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Größenwachstum
(Erbmangel)
Mir persönlich sind Diskussionen bezüglich der Größe 
seit Mitte der 70er Jahre bekannt. Das durchschnittliche 
Größenwachstum unserer Hunde wurde bereits da-
mals augenscheinlich. Im Rahmen der 1997 installier-
ten Körkommission wurde die Größe sofort auch als 
ein Kernthema identifiziert. Konkrete Maßnahmen zur 
Gegensteuerung in den Folgejahren sind mir allerdings 
nicht bekannt. Im Jahr 2004 hatte ich das Thema auf-
gegriffen und in drei Folgen der SV-Zeitung versucht, 
einerseits mit statistischen Analysen die Problematik 
darzustellen und andererseits den Entwicklungsgang 
historisch aufzuarbeiten. 
Die Grafik 1 zeigt die Entwicklung der Größe für Rü-
den, dargestellt in der roten Fläche und Hündinnen dar-
gestellt in der blauen Kurve, von 1922 bis 2012 in einer 
Häufigkeitsverteilung. Die Auswertung zeigt, dass Grö-
ße kein neues Thema ist. Die Größenverhältnisse der 
Rasse Anfang der 20er Jahre waren auch mit ein Grund 
für die Einführung der Körung. 

Das allgemeine Größerwerden der Rasse reicht aber bis 
in die Anfänge der Zucht zurück. Die unterschiedliche 
Größe zwischen den Thüringer- und Württemberger 
Hütehundschlägen förderten ganz besonders auch das 
Größenwachstum. Die Hunde dieser Zeit waren in ih-
rem Aussehen sehr unterschiedlich gestaltet (Größe und 
Kraft). Rassisch hat der damalige Zuchtbestand keine 
Einheit gebildet und musste in den Folgejahren mehr 
oder weniger angeglichen werden. Dazu kam, dass in 
dieser Zeit sehr enge Inzuchten, oftmals Inzestzuchten, 
getätigt wurden, um möglichst schnell das Zuchtergeb-
nis zu verbessern. Das führte in der Folge dazu, dass 
bereits die Sieger von 1909 Hettel Uckermark und 1910 
Tell von der Kriminalpolizei schon an der Größengrenze 
standen, der Zuchtsieger 1911/12 bereits Übergröße (67 
cm) besaß.

1922 werden erstmalig Rüden angekört von denen ca. 
45% an der obersten Größengrenze stehen. Die tatsäch-
lich gemessenen Größenmaße wurden im Körbuch ver-
öffentlicht. Ab 1923 wurden auch Hündinnen gekört, 
Größenangaben aber erst ab 1925 publiziert. Das Körer-
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gebnis weist bei den 1925 angekörten Hündinnen über 
60% große bzw. übergroße Hündinnen aus.
In den Folgejahren wurden „Maßüberschreiter“ nach 
und nach verdrängt, da sie laut Meinung der Zucht-
verantwortlichen unter keinen Umständen ins Körbuch 
der Zuchtempfohlenen gehören. Rüden wurden, um 
die Häufung unerwünschter Erbanlagen zu verhindern, 
als sogenannte „Warnungshunde“ bezeichnet. An sich 
ist die Bezeichnung für manche Rüden, die ja auch ihre 
Vorzüge nach dieser oder jener Richtung gehabt haben, 
etwas hart und der Ausdruck „Warnungshund“ soll-
te richtiger nur auf solche angewandt werden, die aus 
enger Inzucht auf sogenannte „Warntiere“ hervorgegan-
gen sind. Schaeller schreibt dazu: Ganz verkehrt wäre 
es, die aufgeführten Hunde und Linien nun mit einem 
Male ängstlich meiden zu wollen, was praktisch auch 
kaum möglich wäre. Ganz ernstlich wurde aber darauf 
hingewiesen, Inzuchten auf solche Warnungshunde zu 
vermeiden. Ankörungen erfolgen ab Mitte der 30er Jahre 
ausnahmslos innerhalb der Standardmaße mit einer Ten-
denz zu den kleinen bis mittelgroßen Hunden. 
Zitat v. Stephanitz: „So leidet unter Übergröße unweigerlich 
die Einheitlichkeit der Form, Ebenmaß der Gestalt und Ausge-
glichenheit des Ganzen, von Körper und Seele. Bedenken wir 
dass auch die inneren Organe, vor allem das Herz, das den 
vergrößerten Körper mit Blut versorgen muss, nicht in glei-
chen Maße mit zunehmen. Bedenken wir weiter, dass, wenn 
innersekretorische Wirkung ein Überwachstum herbeiführen 
kann, sie umgekehrt auch seelische und geistige Entwicklung 
hemmen, Zuchteignung und Zuchtfähigkeit hindern kann; 
nicht allein infolge des in die Erbmasse eingeschmuggelten 
Größenfaktors, vor allem durch die Folgen der Konstitutions- 
und Anlagenschwächung.“
Unter den Alex Westfalenheim-Nachkommen (-Linien) 
ist in Bezug auf Vererbung des mittelgroßen, tief ge-
stellten, kraftvollen Gebäudes - das dem Zuchtziel ja am 
nächsten kommt - die Linie über den Sieger 1920 Erich 
Grafenwerth zum Sieger 1925 Klodo Boxberg (61,5 cm) 
und zu Utz von Haus Schütting als Wichtigste anzuse-
hen. Viele bekannte Söhne Klodos machten sich in der 
Zucht einen Namen, wie z. B. Curt von Herzog Hedan 
(62,5 cm) und Donar vom Zuchtgut. Die wichtigste Li-
nie ist aber die zum Sieger 1929 Utz von Haus Schütting 
(61 cm). Auch der Sieger 1933 Odin Stolzenfels (62,5 cm), 
ein Curt-Sohn, nahm in den Folgejahren sehr starken 
Einfluss auf die Zucht und damit auch auf eine korrekte 
Größe bei den Nachkommen. Utz von Haus Schütting 
vererbte sich in einer bemessenen Deckperiode sehr typ-
treu und durchschlagend. Er ist auf Erich Grafenwerth 
(2-3) und Falko Scharenstetten (4-5) ingezüchtet. Utz ver-
körpert, lt. von Stephanitz, das vollkommene Ebenmaß 
für einen Gebrauchshund. Utz wird als Vorbild eines für 
jeden Dienst geeigneten und für die Zucht wertvollen 
Gebrauchshundes herausgestellt. Die Utz-Nachkom-
menschaft ist absolut mittelgroß und wird vor allem 
auf den Siegerausstellungen mit vielen hoch bewerteten 

Nachkommen sehr erfolgreich bewertet. Eine langsame 
Zunahme der Widerristhöhe erfolgt ab Mitte der 70er Jah-
re. Starken Einfluss auf das Merkmal Größe nimmt dabei 
Vello zu den Sieben Faulen mit seinem Sohn Jalk vom 
Fohlenbrunnen (VA) und dessen Nachkommen aus dem 
L-Wurf von der Wienerau. Vello war wegen Übergröße 
nicht angekört, wurde aber züchterisch häufig verwandt. 
Viele Verpaarungen in den Folgejahren weisen nach und 
nach Inzuchten auf diese Hunde aus. Das Größerwerden 
der Rasse wird offensichtlich u. a. bei Xaver von Armini-
us - Inzucht Jalk vom Fohlenbrunnen 5-4 - dem Quanto 
Wienerau-Enkel ohne Canto Blut. Bredo vom Lichtburg-
hof, der Großvater mütterlicherseits, ist selbst 3-3 auf 
Vello zu den Sieben Faulen ingezüchtet. Wilma von der 
Kisselschlucht, Xavers Mutter, ist auch die Mutter von 
Flora vom Königsbruch, Inzucht Jalk Fohlenbrunnen 3-4. 
Xavers Nachkommen zeigen, verglichen mit dem Rasse-
durchschnitt, bei der Gruppe der großen Nachkommen 
einen dreifach höheren Wert. Flora ist wiederum die 
Großmutter von Palme vom Wildsteiger Land (Inzucht 
Canto Wienerau (3-4)). Eine Verfestigung des Größen-
wachstums erfolgt durch den Q-Wurf von Arminius, 
einmal über die Mutter Palme, zum anderen über den 
Vater Xaver. Die Inzucht ist Wilma Kisselschlucht (2-4), 
Quanto Wienerau (3-5) und L-Wurf Wienerau Lido- Lia-
ne (5-5). Damit erfolgt nochmals eine Häufung des Vello 
Blutes. Unsere heutigen Linien führen ausnahmslos auf 
den Q-Wurf von Arminius. Zudem entstammen seit 1987 
16 Zuchtsieger in direkter väterlicher Folge dem Q-Wurf, 
mit Ausnahme des Siegers 1990-91 Fanto vom Hirschel. 
Fanto geht in väterlicher Folge auf Canto Wienerau zu-
rück, führt aber über die Canto-Mutter Liane von der 
Wienerau wieder Jalk-Vello Blut.
Bei Hunden gibt es Krankheiten, die fast ausschließlich 
bei großwüchsigen Hunden vorkommen. Daneben sind 
auch einige Leiden bekannt, die bei kleinen Hunden do-
minieren. Bei diesen Krankheiten spielen offensichtlich 
Habitus und Wachstumstendenz (oder einfacher ausge-
drückt, Körperbau und Größe) die entscheidende Rolle, 
während wiederum bei anderen Krankheiten eine enge 
Rassendisposition zu bestehen scheint. Zu diesen Krank-
heiten bei denen sich Habitus und Körpergröße entschei-
dend auswirken, gehören unter anderem
•	 Herzmuskelschäden, 
•	 Knochenkrebs, 
•	 verknöchernde Entzündung der Rückenmarkshüllen 

(Pachymengitis ossificans), 
•	 Magendrehung, 
•	 Gefäßtumore (Hämangiome) und die Diskopathien.
Anmerkung:
Herzkrankheiten sind bei großwüchsigen Hunden 
wesentlich häufiger als zum Beispiel bei kleinwüchsi-
gen Rassen der Fall. Die Größenzunahme des Herzens 
während der Wachstumsperiode hält mit dem raschen 
Wachstum beziehungsweise der schnellen Gewichtszu-
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nahme, der massigen, großwüchsigen Hunde oftmals 
nicht Schritt.

Vererbung der Laufknochenlänge
(Genetik)
Die Beinlängen der unterschiedlichsten Hunderassen 
weisen eine große Spannweite auf. Deutlich wird das 
Ganze, wenn man z. B. Zwergrassen und Riesenhunde 
vergleicht. Die umfassendsten Arbeiten über Kreuzun-
gen solcher Probanden stammen von STOCKARD u. a. 
aus dem Jahr 1941. Damals wurden Kreuzungen zwi-
schen kurzbeinigen Rassehunden, wie z. B. Dachshunde 
und normal großen Hunden, wie z. B. Deutsche Schä-
ferhunde, durchgeführt. In der F1 Generation hatten die 
Nachkommen dieser Verpaarungen eine dazwischenlie-
gende Beinlänge. Weitere Verpaarungen von F1 Tieren 
erbrachten eine Aufspaltung von Hunden mit langen, 
mittleren und kurzen Laufknochen. Ein Rückschluss auf 
einen einfachen Erbgang war damit aber nicht zwingend 
gegeben.
Offensichtlich spielen die Gene für die Beschaffenheit 
des jeweiligen Knochentyps in der Vererbung auch eine 
Rolle. So neigen harte Knochen, wie z. B. beim Saluki, 
zur Dominanz gegenüber weichen Knochen, wie z. B. 
beim Basset . Weitere Beispiele werden angeführt: Das 
Skelett von Bulldoggen erwies sich dominant gegenüber 
Jagdhunden oder der Knochentyp von Pekingesen/Pe-
kinesen war dominant gegenüber Salukis.
BURNS und FRASER kamen 1966 zu der Ansicht, dass 
leichte Knochen dichter und härter sind als schwere 
Knochen. Bei Kreuzungen zwischen Rassen mit unter-
schiedlichem Knochenbau neigen die extremen Typen 
(leicht oder schwer) zur Dominanz gegenüber mittleren 
Typen. Jedoch scheinen die achondroplastischen Fak-
toren (Kurzbeinigkeit) schwere Knochen stärker zu be-
einflussen, als die zierlichen, sodass kurzbeinige Hunde 
mit größerer Wahrscheinlichkeit gerade Beine besitzen, 
wenn sie leichte Knochen haben, als wenn ihre Knochen 
schwer sind.
WHITNEY berichtet 1971 über Kreuzungen eines Fox-
terriers und eines Boston Terriers mit einem Dachshund. 
In beiden Fällen entstand eine mittlere Beinlänge. Eine 
Rückkreuzung ergab keine so klare Aufspaltung, wie sie 
von Stockard beobachtet wurde. Whitney führt auch den 
Fall einer dreiviertel Beinlänge bei Jagdhunden an und 
er behauptet, dass hier ein einfaches dominantes Gen 
beteiligt sei, das gegenüber der Normallänge der Beine 
dominant ist.
Innerhalb einer Rasse gibt es eine geringere Spannweite 
der Größenverhältnisse. Man muss aber im Allgemeinen 
damit rechnen, dass eine allmähliche Zunahme der Län-
ge der Laufknochen erfolgt da es sich um einen polyge-
nen Erbgang handelt. (Fortgesetzte Inzuchten erhöhen 
die Zunahme homozygoter Genloci).
SHENG und HUGGINS fanden 1971 heraus, dass auch 

die chemisch-stoffliche Entwicklung eine Rolle beim 
Größenwachstum spielt. Fett nimmt z. B. von der Geburt 
an bis zu einem Alter von anderthalb Monaten rasch zu. 
Danach bleibt der prozentuale Anteil an Fett fast kons-
tant. Eine chemische Bildung verschiedener Stoffe er-
folgt zu unterschiedlichen Zeiten. Natrium und Chlor 
bei Geburt, Kalzium mit 2 Monaten Körperflüssigkeit 
mit 3 Monaten und Protein mit 4 Monaten.
Es wäre sinnvoll die Auswirkung von Entwicklung und 
Ernährung auf die Körpergestalt wissenschaftlich zu 
verfolgen.

Vererbung Körpergröße
und Gewicht (Genetik)
Körpergröße ist mit Sicherheit bei allen Rassen ein po-
lygen bedingtes Merkmal, und, wie bei anderen Arten, 
wird sie nicht nur von Genen gesteuert, sondern viel-
leicht auch von Umwelteinflüssen.
Dass wir über die Vererbung der Körpergröße - den Grad, 
der bei der Vererbung eine Rolle spielt - nichts Genaues 
wissen, stellt in der Hundezucht ein großes Versäumnis 
dar. In der Tierzucht sind bei anderen Arten die Wachs-
tumsrate und die Körpergröße und deren Merkmale von 
mäßiger bis hoher Vererbbarkeit bekannt, z. B. in der 
Rinderzucht durch Stichproben über einen bestimmten 
Zeitraum oder bezogen auf ein stabiles Körpergewicht. 
PRESTON und WILLIS (1971) > das Ergebnis zeigte ei-
nen Erblichkeitsgrad 40% - 60%.
In der Hundezucht gibt der Rassestandard in der Regel 
Größen- und Gewichtsgrenzen vor. Das bedeutet aber 
nicht, dass deswegen keine Veränderungen eingetreten 
sind. Beispielsweise wurden bereits von WÖLCKEN 
(1930-1932) Durchschnittszahlen über Maße und Ge-
wichte der angekörten Schäferhunde von 1922 - 1932 
veröffentlicht. (Tab. 1 und 2)
WILLIS untersuchte 1976 die Widerristhöhe und das 
Gewicht bei Deutschen Schäferhunden anhand der Kör-
bücher 1927/28 und 1973. Er stellte dabei fest, dass bei 
männlichen Hunden die mittlere Widerristhöhe 1927/28 
bei 64,4 cm lag. 1973 lag der Durchschnitt bei 63,5 cm. 
Das Körpergewicht veränderte sich im gleichen Zeit-
raum von durchschnittlich 33,5 kg (1927/28) auf 37,2 
kg (1973). Es zeigte sich auch eine beträchtliche Varia-
tionsbreite beim Gewicht bei einer jeweils bestimmten 
Widerristhöhe. Damit ist nicht gesagt, dass die genetisch 
bedingte Variation hoch lag, denn es könnten sich darin 
eher Umweltveränderungen widerspiegeln, denn gene-
tische Unterschiede, vor allem im Bezug auf die Höhe, 
weil mit Rüden außerhalb der Extreme von kleiner 59 
cm, respektive 54 cm bei Hündinnen, und größer 66 cm 
bei Rüden bzw. 61 cm bei Hündinnen selten weiterge-
züchtet wurde. (Zitat des Autors)
Leider beziehen sich die Daten in Körbüchern nur auf 
auserlesene Tiere und sind deshalb als Grundlage für ge-
netische Untersuchungen über Erblichkeit nur bedingt 
bzw. nicht geeignet.
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In einer Dissertation von Fr. Dr. Damman 2009 wird eine 
populationsgenetische Analyse von Körpermaßen und 
Gewichten und deren Zusammenhang mit der Hüft-
gelenksdysplasie beim Deutschen Schäferhund unter-
sucht. (Bereits 1932 wurden ähnliche Auswertungen 
von Wölcken und 1973 von Willis zu Körpermaßen und 
Gewichten beschrieben. Siehe auch Tab. )Einbezogen in 
die statistischen Auswertungen wurden ca. 550.000 Hun-
de der Geburtsjahrgänge 1985 bis 2006. Das Auswerte-
material beinhaltete Angaben über Zuchtbuchnummer, 
Name, Zwingername, Wurfdatum und Geschlecht sowie 
Zuchtbuchnummern der Eltern. Kördaten lagen für ca. 
36.000 Deutsche Schäferhunde vor die den Geburtsjahr-
gängen 1992 bis 2003 entstammen. Hier wurden neben 
den bereits erläuterten Parametern die Wideristhöhe, 
die Brusttiefe der Brustumfang und das Gewicht in die 
statistische Analyse einbezogen. Ziel war es die Bedeu-
tung systematischer Einflussfaktoren für die bei der Kö-
rung erfassten Körpermerkmale zu klären und geneti-
sche Parameter zu schätzen. Für die Widerristhöhe, die 
Brusttiefe den Brustumfang und das Gewicht wurden 
Einflüsse von Geschlecht, Geburtsjahr, Geburtsmonat, 
Landesgruppe, Alter bei der Körung, Inzuchtkoeffizient, 
Wurfgröße, Körmeister, Zwinger und Mutter mittels Va-
rianzanalysen auf Signifikaz getestet. Für die ausgewer-
teten Merkmale Widerristhöhe, Brusttiefe, Brustumfang 
und Gewicht hatte der Geschlechtsunterschied keine Be-

deutung. Der Geschlechtsdimorphismus ist durch unter-
schiedliche Grenzwerte für Körpermaße und Gewichte 
in den Standardvorgaben festgelegt. (Der Geschlechtsdi-
morphismus ist somit nicht genetisch bedingt. Die gene-
tische Korrelation für die jeweiligen Merkmale zwischen 
Rüden und Hündinnen bewegte sich laut Untersuchung 
zwischen 0,91 und 0,98). 
Ergebnisse der statistischen Analyse:
•	 Die Wurfgröße hat Einfluß auf die Widerristhöhe und 

das Körpergewicht. D.h. Je mehr Hunde in einem 
Wurf geboren wurden desto 

•	 geringer war die Widerristhöhe, die Brusttiefe, der 
Brustumfang und das Körpergewicht .

•	 Mit einem höheren Inzuchtkoeffizienten namen die 
Merkmale Widerristhöhe, Brusttiefe, Brustumfang 
und Körpergewicht zu.

•	 Die geschätzten Werte der Herabilität lagen für die 
Widerristhöhe am höchsten (h2 = 0,41 und 0,47)

Um einen maximalen Zuchtfortschritt im Bezug auf die 
im Rassestandard aufgeführten Exterieurmerkmale zu 
erzielen und die Einheitlichkeit innerhalb der Würfe zu 
erhöhen, empfielt sich daher einen Zuchtwert für Wide-
risthöhe zu installieren.
Anmerkung: Die Problematik ist die Tatsache dass ab ca. 
1980 die Standardgrenzen für Maße und Gewichte züch-
terisch oftmals nicht mehr eingehalten wurden und das 
Widerristmaß bei 65 cm endete.
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